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Dies alles war so eindringlich und verblüffend, dah ich
davon ganz benommen war und mich eben doch
einschrieb. Die Rotschrift erlosch, und die Hand verschwand
wieder spurlos in der Säule.

Niemand hinderte mich nun, in der leeren Wandelhalle
auf und ab zu schreiten, allwo ich zwölf Türen zählte. Eine

einzige davon war von gewöhnlicher Bauart, die übrigen
waren samt und sonders von jener listigen Konstruktion,
auf die der Amerikaner Douglas F. Jail die Patente gelöst
hatte. Jedermann kann diese verrückten Türen öffnen, aber
niemand, der die Drehskala nicht richtig einstellen kann,
kommt hindurch. Drückt man auf die Türklinke, öffnet sich

die Türe auf der anderen Seite. Um dann dort einzutreten,
mulj man selbstverständlich die Türklinke wieder loslassen

und im gleichen Moment schnappt die offene Seite
blitzschnell wieder zu. Es gelang mir, rasch meinen linken Fuh

zwischen die zuschnappende Türe und Pfosten zu stellen,
aber es half nichts. Wie mit einer Rasierklinge wurde mein
Fuh glatt entzwei geschnitten, so dah die Zehenhälfte hinter
der Türe im Zimmer blieb und ich nur noch meinen Klumpfuß

betrachten konnte. Aber es gab weder Blut noch
Schmerzen. Urplötzlich öffnete sich ein
Falltürchen in der mittleren Täferung, die Zehenhälfte

wurde durch dasselbe geschoben, und
kaum hatte ich sie an mich genommen,

erschien wiederum in flammender Rotschriff die Mahnung:
,Tun Sie es nicht wieder!'

Ich lebte in diesen Momenten ohne Zweifel in einer

magischen Welt, die sich noch mehr bemerkbar machte,
als ich die bereits erwähnte gewöhnliche Türe öffnete
und in einen Raum eintrat, der mit einer phantastischen
Lichtquelle ausgestattet war. Es gab keine Lampen oder
Lichtröhren, und doch flutete ein hellviolettes Licht umher.

Ich schätze, dah es ein leuchtendes Gas war oder besser

gesagt ein parfümierter, feiner Leuchtdampf, denn solange
das Licht hellviolett war, umgab mich ein diskreter
Veilchenduft, die beide abgelöst wurden durch ein wohltuendes

Grün und Fichtennadelaroma. In der Mitte des Raumes

stand als einziges Möbelstück ein antiker, bequemer Sessel,

über welchem eine tieforangefarbige Sternkontur leuchtete.
Als ich mich dieser Sitzgelegenheit bediente, löste offenbar

mein Körpergewicht einen Kontakt aus, denn die
Sternkontur senkte sich auf Stirnhöhe rund um meinen Kopf und
erweckte in mir eine phänomenale Sensation geistiger
Beschwingtheit aus. Ich sah alles klar vor mir. Dachte ich an

etwas, so erschien das Gedachte sofort auf einer Art seelischer

Projektionswand. Die Gelegenheit benützend,
konzentrierte ich mich auf mein Problem und die Königin von
Saaba, die Bevölkerungsbewegung und die Ablagerungen
von Bimi, respektive auf den Weltuntergang, so dafj ich

von A bis Z im Bild war. Es ist menschlich und verzeihlich,
dah ich auch noch an eine Frau dachte, nicht wahr. Vorerst

war aber nichts zu sehen. Wohl um mich zu beruhigen,
erklang sanft und milde meine Lieblingsmelodie. Dann

dann kam Sie! Sie, die Unvergleichliche und Unvermeidliche,

in einem gesamthaft blendenden Augenaufschlags-
Vergihmeinnicht-Auferstehungsakt. Das fabelhafte Licht

pafjte sich der Begleitmusik an, und ich befand mich in

einer so aufjerordentlich-aufgeräumten Stimmung wie noch
nie zuvor.

Wie lange ich in der .magischen Welt' verweilte, weih
ich nicht und will es auch nicht mehr wissen, denn der
Mensch sei verschwiegen, hilfreich und gut, ohne dah die
linke Hand weih, was die rechte tut. So erinnerte mich das

plötzliche Aufflammen des gewöhnlichen Eintopflichtes an
meine Abmachung mit der Königin, und da die Zeiger auf
halb Sechsuhr standen, mahnte ich zum Aufbruch. Ich trat
wieder in die Wandelhalle hinaus und wollte eben durch
die Türe zu dem auf der Terrainplatte mich erwartenden
Mietkamel heraustreten, als die Hand wieder aus der Säule

herausfuhr und auf eine der bekannten Rotschriften zeigte:
.Abmeldung hier!' Ich tat, wie geheißen, als darauf der
Türpfosten schnarrte: Ihr Name bitte? Abgemeldet? Ja!

Gut - Danke! Nächstes Jahr wieder!' Schwapps klappte der
Türpfosten zu, sämtliche Lichter erloschen, der Terrain-Lift
stieg in die Höhe, und als wir wieder an der Oberfläche

waren, schloß ich mit Schlüssel und Schlüsselloch das Ding
wieder ab, bestieg mein Mietkamel und ritt schnurstracks
zurück. (Schluh folg».)
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Hotel Hecht
Appenzell

altbekannt, altbewährt. All guet und gnueg.
Morgentaler Kegelbahn. A.C.S. T.C.S.

Neu renoviert Fliessendes Wasser.
Telefon 8 7383 Besitzer: A. Knechtle.

COLORmETRLSIX
Der ideale, schweizerische Sechsfarbenstift,
Modelle mit dünnen und dicken Minen zu
Fr. 7.50, 12.50, 14.- und 17.- in allen

Papeterien erhältlich.
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Hotel Anker
Das Haus für gute Küche
Restauratlons-Seeterrasse

Alle Zimmer mit fl. Wasser und Tel.
Privatbäder, Garagen. Q
Bes. W. Moser-Zuppiger

Tel. (071)4 33 44

Hotel Krone
2 Minuten vom Hafenbahnhof.
Neu renoviert. Spezialitätenkoche.
Garage. Parkplatz fjj
Ad. Hohl-Fetz, Kûchenohef

Tel. (071) 4 26 08

Buffet Rorschach-Hafen Hotel Bahnhof
Schönste mit Seeterrasse. Gepflegte Butter-

küche. Schöne Fremdenzimmer mit
fließend Kalt- und Warm-Wasser.

W. Hilber-Cantiene
Tel. (071) 4 26 36

See-Terrasse
Fam. H idber- Ackermann
Tel. (071) 4 20 55

Das Café mit dem gepflegten Kaffee,
der Rahmglacé sowie versch. eigenen

Conditorel-Speziaiitäten
Café-Conditorei

Haselbach
Haupt8tr.55, b. Hafenbahnhof
Tel. (071) 4 20 79

Kornhausstube
am Hafenplatz. Q
Das Restaurant mit
anerkannt gutgeführter Küche

Fam. Waldvogel
Tel.(071)4 21 36

Wir haben früher den soliden Samba oder Raspa getanzt
aber die Jugend von heute tanzt diesen verrückten Walzer! Eine andere Roco-Speziali tät : Roco-Tomatenpurée in TUBEN
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